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3><r füfaeijerifdje ^«Toritj 'gâufdî unb unfere; £faafsmânner.

Da eê nidjt meine Spanier ift, roaê id) felje unb Ijöre, auëjuplaubern,
fo fehe id) mid) gerne îlbenbê beim trauten SJktroleumlidjt bin, um auf's

papier nieberjubringen, maê id) nidjt fage. Sîadjljer gibt» ja bodj ein SBudj,

baê feine Seute ertjätt.

§ier alfo einige Sluêjûge :

3d) mar Beute beim S3räfibenten getaben. ©eioöb.nlidj tft er febr

furj unb fdjafft ©egenftänbe, roeldje ibm im SBege ftetjen, rafd) tjinroeg.

SBie mandje Snte, mandjeë §ubn, niandje ©djnepfe, ."mandjer §afe ic. Bat

fdjon unter biefer ^Brutalität leiben müffen. §eute roar er aber fetjr auf:

geräumt; nadj bem Sffen lief; er fid) etroaê ju Sffen geben, ftedte fobann
eine 3'9«rre in SBranb unb fing barauf, roie ei fo feine ©ercobnljeit tft,
mit ftd) fetber an ju reben:

Daë ift roabr, man mujj cê ibm laffen, biefer Stlfreb Sfdjcr tjat rrjîrï-

lidj §aar auf ben 3äBnen. Sodj barf man itjm baë audj nidjt ju bod)

anredjnen, benn fönnte man mit bem Stofirmeffer beifommen, fo roären feine

3äfjne batb roie fein topf,"
UnroiQfürlid) mutete idj taut auffadjen.

3Baê ladjen ©ie?" berrfdjte er midj an. 3n ber Diplomatie tennt

man teine ©djonung unb roenn man baê S3iclj auf bie SBeibc fdjiden roill,
fo treibt man eê nidjt in eine Hieëgrube. Saê tjaben ©ie ja beutlidj genug

gefetjen an ber Slationalbaljn. SSor einem gefüllten guttertrogc läfst fidj

leidjt ein 93äudjlein anfdjnallen."

SBei biefen SBorten fdjielte er rjerftänbnifjinntg auf baê ^Portrait »on

Deimberg, roeldjeë ibm vis-à-vis an ber SBanb Bing.

Snjtoifdjen roar ber englifdje ©efanbte eingetreten, beridjtete über bie

SJertoictlungen mit Slfgbaniftan unb fragte, ob bie ©djroeij nidjtê bagegen Ijabe.

Srcctlenj! SBerfidjern ©ie 3fjte Regierung unferer innigften g«unb=
fdjaft unb fagen ©ie itjr, roir roerben unfer SJtilitär burdjauê nidjt beraugiren;
roenn ber Slff dja nit ftatjn"", fo foll cr felbft jufcljen, bafj er auf bie

SBeine tommt!"
Ser ©efanbte ging mit glüdlidjem Sädjcln.

3Baê Batten ©ie «on biefem Spanne ?" fragte idj.

Sie in 23armen:Slterfelb erfdjeinenbe 9tbeinifdj=SBeftfälifdje $j$0ft" bradjte

biefer Sage folgenbe ©enfationênadjridjt auê Söertin :

(S3on ben SBerliner jjranjof en.) 3n ber §afentjrtibe fanb not«

geftern Sîadjmittag eine Srinnerungêfeier ftatt, roeldje oon ben Ijier in
53erlin nerftor benen franjöfifdjen jîriegëgefangenen ht-
gangen roarb."

Sa bieê unjrocifelbaft Siadjtë um bie jroölfte ©tunbe" ftattgefunben

tjat, fo bürfte eê febr intereffant fein, ju roiffen, roeldjer getbljetr bie S^arabc

abgenommen bat. SBar'ê oiellcidjt ber tobte 3] a p o l e o n felbft, bann bütfte
bie lebte ©tropbe beë Seblito/fcben ©ebidjteê Sie nädjtlidje ^cerfdjnu" baljin

abgeänbert roerben:

Saê ift bie grofje ^arabe
Slm Ircujberg in SBerlin,

SBo baê £>eer ber tobten granjofen
Sem DJlidjcl im ©djlafe crfdjien."

3trei(jeif, bie §dj meine.

greibeit, bie 3dj meine,

£>crr oon SBiêmard fpridjt,
Ober lieber leine,

Senn idj roill fie nidjt.

ïïbrmclfdjtof; sunt ©djracigen,

ilnebcl für ben g-ufe,

Sanj nadj SBiëmard'ë ©eigen

Unb Sßantoffeltufe,

Qagbfrciljeit unb ©teucr=

greibeit roär' famoë;

Sodj nidjt für ben ©pretter,

3ür ben Slbel bloë.

gredje greiBeiteflügd,

3tjr pafjt unê im Steidj

Siidjt in neuen Siegel;
Sarum ffujjt man Sudj.

gjlidjel! lobe Sllleê,

Stimm oov'ë SJÎaul ein Statt!
Slber ein fcubaleë,

©onft beifet'ë : Jlafematt

g-reibeit, tjolber Sugel

Slbelidjcn Siuljmë!

güljr' baê SBott am ©ängeb
SBanb beë 3unfertfiumê!

S3aB, roenig. SBie fann man nur oor einem Diplomaten oon einem

Slff fpredjen. Saê ift übertjaupt ber geljler bcr englifdjen SJolitifer, fic

fprcdjcn am liebften über baë, roaê itjnen am meiften gleidjt."

3dj mufjte ftillfdjtoeigenb biefeê geiftreidje SBortfpiel fiinnebmen.

§aben ©ie fdjon oon ben SBaabtlänbern gebort? 3a? ©ut ©eljen

©ie, baë ftnb Seute, bie in bie SBelt paffen: SBaê fie nidjt roünfdjen, baë

wollen fie nidjt. Sann finb j. 93. bie SBaêler ganj anberê: bie roollen ge=

robljnlidj, roaë fte nidjt roünfdjen. Skrfteljen ©ie?"

3dj neigte baê §aupt unb fpradj: Slcin!"
SRatütltdj, baê ift immer fo bei ©erooljnljcitëinenfdjen. Sa bilbet j. SB.

SBiêmard eine rüljmlidje Sluênafjme. SBir üerfeBren fetjr oiel mit ibm,

natürlidj fdjriftlidj, aber ©ie roerben nie feben, bafj er fo banal untevfdjreibt

ÜJlit £>odjadjtung!" SJlit einem ©djlenggen ift bte ganje ©efcBidjte abge=

tBan unb fdjliefjlidj bleibt einem bann toirflidj ber ©djlenggen. SBie er baê

nur fo fort treibt! ©ein Cabinet unb fein SDÎiniftctiunt müffen eigentbümlidj

fomponirt fein, ©ie fürdjten itjn offenbar ju febr. SBiêmard erfdjeint mir
oiel ju fenlimental. Saê barf ein grofjer SMittfer nidjt fein. Q. 33. Bat

er bei bem testen £>anbelêoertrag, ben roir mit ibm abfdjloffen, geroünfdjt,

man folle bie ©ojialbemofraten alle cinfperren. Sc fdjeint nidjt ju roiffen,

bab roir unfere ©efaugenen füttern, gebt, roenn baê nidjt fentimental ift,

fo roeife idj nidjt, roaê biefer SBegriff in ftdj fdjliefjt. Sa ift ber ©ambetta

bodj ein anberer flerl. Sllë er midj lc(;tbin befudjte, offerirte idj ibm eine

3igarrc. Sr jünbete fic an unb fragte mid) bann : Stinten ©ie feinen

SBein?" Sie glafdje roar natürlidj balb ba; aber baê betfjt man eben

G&ic".
©eroife", roarf idj ein unb fragte roeiter: 3Baë balten ©ie oon ben

Sittentaten?"

Stiebt oiel", lädjclte er furdjtloê. Sa Heiner trifft, fo roünfdjte idj

mir audj eincê. ©eljr bumm roäre eê aber, fäme eê ju einer SBerrounbung.

Siatürlidj roüroe bie internationale Skrbaubftoffjabril"" bie jlataplaëmen

liefern unb baê foftete midj ben SBron, benn baê 33olf roill nidjt, bafj man

mit internationalen" ju tbun t)at. Slber nodj, fdjroercr roürbe cë midj

oermiffen!"

hierauf nictee ber Sßräfibent Ijulooollft ein. $dj roar cntlnffcn.

lieber ein 'gtffenfaf.
Saê ift ja jum Seufelbolen ;

©inb mir lauter SJÎenjdjenfreffer,

Safj ju giinten unb Sßiftolen

Qeber greift unb ju bem SJÎeffer

SMjrlicb, foldje §elbentljaten

SJÎadjen'ê auf bcr SBelt nidjt beffer,

©ijjt bodj lange allen ©taaten

Sin ber fteljle fdjon baë SJÎcffer

Sabiëlauê an ©taniëlauë.

SHoin fon grater!
Sllfo b §aupt 31 bie Rettungen baê bcr aboftoBtijcBe ©tubl roiber ein=

lengg fen SBolle unb bie atfoBolifdjen unb bic faterolifdjen ©eiftlidjen ju
oer 1 igen roaë aper burdj £>aus nidjt roar ifdjt benn roir beoolgen eine

Sintere DJÎar 3mc unb lafen bie SBunteê SRätlje nodj lenger au bcr fdjnur

Dîeifjcn biê ft roie ein gifdj Sut Sidj SU müben unb fonfelbft jum f friedjen

Siefe erp ärmlidjen Sre Slub Siefbeamten roerben ©djon nodj an ©tanb

erBalten unb roie baê Steij Snbe Sieb fingt fägen

Sc Bötjet bie nädjtigcn Sßjarten beê ©iggeë

St SBeib tert mit Sudjjcn bie Dore ber SBält

Sê najidj bcr Sbönig, ber Betb.

Sllfo Ttur bie ©etult niebt oerlieren. Semp DBr a mub banb uljr

Aer schweizerische Moritz Wusch und unsere.- Staatsmänner.

Da es nicht meine Manier ist, was ich sehe und höre, auszuplaudern,
so setze ich mich gerne Abends beim trauten Petroleumlicht hin, um aus's

Papier niederzubringen, was ich nicht sage. Nachher gibt's ja doch ein Buch,
das seine Leute erhält.

Hier also einige Auszüge:

Ich war heute beim Präsidenten geladen. Gewöhnlich ist er sehr

kurz und schafft Gegenstände, welche ihm im Wege stehen, rasch hinweg.

Wie manche Ente, manches Huhn, manche Schnepfe, .mancher Hase :c. hat

schon unter diescr Brutalität leiden müssen. Heute war er aber sehr

ausgeräumt,- nach dcm Essen ließ er sich etwas zu Essen geben, steckte sodann

einc Zigarre in Brand und fing daraus, wie es so seine Gewohnheit ist,

mit sich selber an zu reden:

Das ist wahr, man muß cs ihm lassen, dieser Alfred Eschcr hat wirklich

Haar auf den Zähnen. Toch darf man ihm das auch nicht zu hoch

anrechnen, dcnn könnte man mit dem Rasirmesser beikommen, so wären seine

Zähne bald wie sein Kopf."

Unwillkürlich mußte ich laut auslachen.

Was lachen Sie?" herrschte cr mich an. In dcr Diplomatie kennt

man keine Schonung und wenn man daS Bich auf die Weidc schickcn will,
so treibt man es nicht in eine Kiesgrube. Das habcn Sie ja deutlich genug

gesehen an der Nationalbahn. Vor einem gesüilten Futtertroge läßt sich

leicht ein Bäuchlein anschnallen."

Bei diesen Worten schielte er verständnißinnig auf das Portrait von

Heimberg, welches ihm an der Wand hing.

Inzwischen war der englische Gesandte eingetreten, berichtete über die

Verwicklungen mit Afghanistan und fragte, ob die Schweiz nichts dagegen habe.

Excellenz! Versichern Sie Ihre Regierung unserer innigsten Freundschaft

und sagen Sie ihr, wir werden unser Militär durchaus nicht derangiren;

wenn der Ass cha nit stahu"", so soll er selbst zusehen, daß er aus die

Beine kommt!"

Der Gesandte ging mit glücklichem Lächeln.

Was halten Sie von diesem Manne?" sragte ich.

Die in Barmen- Elberfeld erscheinende Rheinisch-Westfälische Post" brachte

dieser Tage solgende Sensationsnachricht aus Berlin :

(Von den Berliner Franzosen.) In der Hasenhaide fand

vorgestern Nachmittag eine Erinnerungsfeier statt, welche von den hier in
Berlin verstorbenen französischen Kriegsgefangenen
begangen ward."

Da dies unzweifelhaft Nachts um die zwölfte Stunde" stattgefunden

hat, so dürfte cs sehr interessant sein, zu wissen, welcher Feldherr die Parade

abgenommen hat. War's vielleicht der todte Napoleon selbst, dann dürfte
die letzte Strophe des Zedlitz'schen Gedichtes Die nächtliche Heerschau" dahin

abgeändert werden:

Das ist die große Parade

Am Krcuzbcrg in Verlin,
Wo das Heer dcr todten Franzosen

Dem Michel im Schlafe erschien."

Areiheit, die Ich meine.

Freiheit, die Ich meine,

Hcrr von Bismarck spricht,

Oder lieber keine,

Denn ich will sie nicht.

Marmelschlok zum Schwcigcn,

Knebcl sür den Fuß,

Tanz nach Bismarck's Gcigcu

Und Pantofselkuß.

Jagdfreiheit und Steuer-

Freiheit wär' famos?

Doch nicht für dcn Sprcucr,
Für dcn Adel blos.

Freche Freiheitsfiügtl,

Ihr paßt uns im Rcich

Nicht in neucn Tiegel;
Darum stutzt man Euch.

Michel! lobe Alles,
Nimm vor's Maul eiu Blatt!
Aber ein feudales,

Sonst heißt's: Kasemalt!

Freiheit, holder Engel

Adelichcn Ruhms!

Führ' das Volk am Gängcl-

Vand des Junkerlhnms!

Bah, wenig. Wie kann man nur vor einem Diplomaten von einem

Äff sprechen. Das ist überhaupt der Fehler der englischen Politiker, sie

sprechen am liebsten über das, was ihnen am meisten gleicht."

Ich mußte stillschweigend dieses geistreiche Wortspiel hinnehmen.

Haben Sie schon von den Waadtländern gehör!? Ja? Gut! Sehen

Sie, das sind Leute, die in die Welt passen: Was sie nicht wünschen, das

wollen sie nicht. Dann sind z. B. dic Basler ganz anders: die wollcn

gewöhnlich, was sie nicht wünschen. Verstehen Sie?"

Ich neigte das Haupt und sprach: Nein!"
Natürlich, das ist immer so bei Gewohnheitsmenschen. Da bildet z. B.

Bismarck eine rühmliche Ausnahme. Wir verkehren sehr viel mit ihm,

uatürlich schrifllich, aber Sie werden nie sehen, daß er so banal unterschreibt

Mit Hochachtung!" Mit einem Schlenggen ist die ganze Geschichte abgethan

und schließlich bleibt einem dann wirklich der Schlenggen. Wie er das

nur so sort treibt! Sein Kabinet und sein Ministerium müsse» eigenthümlich

komponirt sein. Sie fürchten ihn offenbar zu sehr. Bismarck erscheint mir
vicl zu senlimental. Das dars cin großer Politiker nicht sein. Z. B. hat

er bei dem letzten Handelsvertrag, den wir mit ihm abschlössen, gewünscht,

man solle die Sozialdemokraten alle einsperren. Er scheint nicht zu wissen,

daß wir unsere Gefangenen füttern. Jctzt, wenn das nicht sentimental ist,

so weiß ich nicht, was dieser Begriff in sich schließt. Da ist dcr Gambetta

doch cin anderer Kerl. Als er mich letzthin besuchte, offerirte ich ihm eine

Zigarre. Er zündete sie an und sragte mich dann : Trinken Sie keinen

Wein?" Die Flasche war natürlich bald da; abcr das heißt man eben

Chic".
Gewiß", warf ich cin und fragte weiter: Was halten Sie von den

Attentaten?"

Nicht viel", lächelte er furchtlos. ?a Keiner trifft, so wünschte ich

mir auch eines. Sehr dumm wäre es aber, käme es zu einer Verwundung.

Natürlich würoe dic internationale Verbandstoffjabrik"" die Kataplasmen

liesern und das kostete mich den Thron, denn das Volk will uicht, daß man

mit Internationalen" zu thun hat. Aber noch schwerer würde cs mich

vermissen!"

Hierauf nickte der Präsident hulovollst ein. Ich war entlassen.

Wieder ein Attentat.
Das ist ja zum Teuselholen i

Sind wir lauter Menschenfresser,

Daß zu Flinten und Pistolen

Jeder greift und zu dem Messer?

Wahrlich, solche Heldenthaten

Machen's auf der Welt nicht besser,

Sitzt doch lange allen Staaten

An der Kehle schon das Messer

Ladislaus an Stanislaus.

Moin kon Frater!
Also b Haupt N die Zeitungen das dcr abostohlische Stuhl wider ein-

lengg ken Wolle und die alkoholischen und die katerolischen Geistlichen zu

ver 1 igen was apcr durch Haus nicht war ischt denn wir bevolgeu cine

Antere Max Jme und lasen die Punies Räthe noch lenger an der schnür

Reißen bis si wie ein Fisch Ent Lich R müden und fonselbst znm j- kriechen

Diese erv ärmlichen Ere Kuh Tiesbeamten wcrdcn Scho» noch an Stand

erhalten uud wie das Reiz Ende Lied singt sägen

Er höhet die nächtigen Psarten des Siggcs

Er Weid tert mit Juchzen die Dore der Wält
Es nazich dcr Chönig, der Held.

Also mur die Getult nicht verlieren. Ternp Ohr a muh dand uhr
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